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bäubeS. ©lefer forgfaUigen Borbehanblung he« 2[fbefieS
oerbanït ber fpoetprifp ©ternit pin guten Seil feine
ïjolje Oualität.

$uS ber läfbeftfammer gelangt ber aufgefpoffene
3lfbeft in einen SranSportfaften in bfe § oll an ber,
tn benen er pnächft mit SBäffer unb hernach mit ber
nötigen Spenge Borilanbpment gemifp, buröjgerührt unb
allenfalls mit einer garblßfung burPept roirb. Sach
elroa 20 Söttnuten Stifchpit folgt bis ©nileerung ber
Srogfüflung (etroa 3,5 Äubifmeter) burch Bobenoentile
in bie unter ben |)oßänbern angebraten Sührbottip,
roo ein langfam fic^ brehenbeS Sührroerf bie bidtflüfftge
Blaffe tn Beroegmtg pit, ^ebt unb aßmähfieh an bie

Bappmafchine abgibt, bie fie p platten oerarbeitet,
©in pct)fi intereffanter 9lrbeitSpropp. Sie ©ternitmaffe
fteht in jroet Stögen ber ißapptnaf^ine bereit unb roirb
ihnen buret) jmei mit ÏÏRetaflfieben überfpannte Srommeln
entnommen, in bie ba§ SBaffer hineinläuft, roährenb bie

feften Seile In bünner ©chip an ber Dbeipdje haften
bleiben. Bon ba gelangt bie SJtaffe an ein jfiljbanb,
baS fie über bie SRafPne ^ïriroeg p ber fish langfam
brehenben gormatroalp beförfcert unb bort auf bie je ab

ftreift. £>at ber Auftrag bie geroünfchte ©idle erlangt, fo
ertönt etn Säutroerf, unb ber SSafPnenführer ipteibet
bie roeip platte mit einem SJieffer auf unb lägt fle über
ben oorgelagerten Sip ^itmntcrglciten. ©te Sttbmeffun«

gen ftnb 1,2 m Steife unb bis p 4 m Sange. Bon
|>anb roirb bie platte auf bie ©äjneibem affine ge<

tdroben, bie bie nier ©eifen befäjneibet unb bie platte
in quabratifp ©tücfe non 60, 40 ober 30 cm ©eitern
länge pxlegt. hierauf man bie gefdmiftenen
Statten auf einem lieben Soßroagest p einem hoben
©todt auf, roobei jroifpn je jroei ©ternttplalten eine
burch ©pejialmafpne gerebigte unb eingeölte ©iahlblep
platte gelegt roirb. ©iefe Sabung fommt in einer h t) -

braulijehen Ijkeffe unter eben ©rucï bis p 400
3ltm., roobei bebeutenbe SBaffermengen hetauSqueflen.
Sun gelangt baS Staterial in ben Ibbbberaum, roo fib
ber pmifp B^ep beS SlbbbbenS, b. h- bö§ ©thär»
ten beS 3ementeS öoßjieht. ©abei entmidelt fich eine

ganj beträpltp Sßärme. Bach jroei Sagen nerfaffen
bie ©ternitplatten auch biefe Säume unb fommen in bie

3urüfterei, roo fie eoeniueü nodj gebebt roerben unb

ganp ©erien ©tan^msfehben flehen, um bie Söpr p
ftanpn, bie ©dien abppneiben ufro., fo öap bie ®ac|=
bedler bireft bie pr Berroenbmtg brauchbaren platten
erhalten. Stuf anbetn Stapinen roerben Pmale, läng»
liehe platten für ©pppencerfleibungen auSgefianjf.

3etchnet fich bie Ijerfteflung ber ©ternitplatten burch
einen einfachen unb überfipltpn SlrbeitSgang aus, fo
ift nadEpr bie Bearbeitung ber ^Statiers entfprepnb
ben mannigfaltigen BerroenbungSjroedten äuperft oielge»

faltig. |>iep fiepen ©tanpreffen, £>obel», Bohr», grä§=,
©pr» unb BanbfP'eifmafpnen fo ber geräumigen ©ter^
nitpietferet. £>ler roerben Safelungen pgefpttien unb
genfer bänle abgehobelt, fßfknpnlübel unb Balfonfiften,
©feulaften, Blumeniifp, Beetetafaffungen tjergefiedt,
SBanbtafeln, £)üuShaÜge0enfiänbe nom ©djüttfietn unb

äBafprog bis pm Blumentopf, ©efäpe für ©aaipp,
©chalttafetn unb Qfolierplatten, ßabelfaffungen ufro. ©er
größte Seit beS ©ternits freilich roirb im Baugeroerbe

gebraup, unb paar als BebapngSmaterial ©in ©ter»
nitbath rotegt nur ben brüten Seit eines 3iegelbapS,
ift roafferunbttrpäfftg, rotberfianbSfahig gegen §ihe, Äälte,
liageipiag, unb bei richtiger ©inbedung auch fbrmftpr.
Qm ganzen Sanb fanri man eternitbebedfte SBohnhäufer,
Kirchen, ©artenhäuS^en, ©cheunen, Mu&hütten unb 3^a=

brtfen bemerfen.
©ine neuere ©cgöpfuttg ber ©terattroerfe ftnb bie

SB c l':p tat ten, bie au olelen Drter, böS SBeUbleeh erfe^en.
©a fte nicht roften unb fäurebeftänbig ftnb, roerben fie in
infcufiriellen ©cgenben, an Bahnhofhaßen, ©aSfabrifen
ufro. gerne ar.geroenbet; auch i« ben Sropen ftnben fte
BeifaÖ. 3« §erfieüung roerben größere, auS ber
ißappmapine hingegangene Patten burch fompri»
mierte Suft auf geroeEte gormen gepreßt unb titer SBodjen
pm 9lbbinbets gelagert. IIS letp Seuerung roerben
Söhren au§ ©ternit fabrijiert; fte für $austn=
ftallationen (Ibleltungen), 2Baffer= unb ©aSleitungen,
Qaudheoerfeitanlagen unb BenülationSanlagen bereits
grope Berbreitung gefunbett. ©ine famofe ©ternitanroen=
bung fteßen bie ©aragen bar, bie int Saufe eines SageS
errichtet ober bemontterf roerben tonnen ; bie ferienroeife
.fierftellung ermögttp einen ißreiS, bet feth burdh ben
Betrag einet jirodjährigen ©aragenmtete fshon bedien läpt.

®ie jiingen Baubefliffenen belunbeten lebhaftes 3«=
tereffe für ben elnheimifpn Baufioff unb Me gaitje he-

beuîfame 3"bttfirie. ®ie ©ternitroerfe Sieberurnen ar=
betten Sag unb Sap unb lömten in 24 ©tunben bis

p 10,000 öußbratmeter ©ternit fabrizieren, roop runb
60 Sonnen 3iü erforberip ftnb. ©ie ©auberlett
unb überfipiishMt beS SlrbeitSgangeS mit ber Berroen=
bung einer gropen 3«hl «ißeuer ©pejialmapinen hinter»
liepen einen uorpglithen ©Inbrucf.

©le ©jçlurfton fanb in ©latus ben Slbfdhlup mit ber
Bffiptgung beS umgebauten ^antonSfpitalS. Bor bem
ISittageffen im „©larnerhof" ï^ielt Irihitelt Seujhtget
anhanb ber ein orientterenbeS Seferat, unb nach»
her folgte ein Sunbgang burch ben mit refpeltablem
Slufroanb jept äuperft. jroedmäpig neugefialteten Bau.

(„S. 3- 3-")

Wann soll äer ßewerDetreibeiiae seine
KedfttUifgei an$$ieilea?

(Kotrefpotibenj.)
3Bir erinnern uns noch fefro mobl au§ ber 3u3enb»

pit, bap bie Segnungen ber f»anbroerfer tn ber Segel
nach Seujahr eintrafen, unb paar oom ganpn Äalenbet»
jähr, ©er ©anbroetfer nahm ftc| ba§ 3ül)r hinbup
feine 3^Ü für foPe ©dhreibarbeit, baS rourbe auf bie

„fitßen" 3Bintermonate uerfchoben, unb ber Befießer roar
fich geroohni, erft p Beginn beS neuen 3afereS bie Sech»
nungen unb „tüntli" p erhalten. ®a§ bürfte mittler»
roeile auch auf bem Sanbe etroaS anberS geroorben fein,
roaS für leibe Seile nur p begrüben ift. 3s ben ftäbti»
fcgev« Berroaltungen ging man pr monatlichen Sech'
nungSfteßung über unb oerlanate non ben ©eroerbetrei»
benben unb Sieferanten, bap fie ihre Segnungen gleich
nach Beenbigung ber Irbeit, fpäteftenS auf ©nbe beS

betreffenben SHonateS eingaben. Selber h«! man noch
heute »ielfcch SWlp, bap biefen SBünf^en nachgelebt
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bäudes. Dieser sorgfältigen Vorbehandlung des Asbestes
verdankt der schweizerische Eternit zum guten Teil seine

hohe Qualität.
Aus der Asbestkammer gelangt der aufgeschlossene

Asbest in einen Transportkasten w die Holländer,
in denen er zunächst mit Wasser und hernach mit der
nötigen Menge Portlandzement gemischt, durchgerührt und
allenfalls mit einer Farblösung durchsetzt wird. Nach
etwa 20 Minuten Mischzeit folgt die Entleerung der
Trogfüllung (etwa 3,5 Kubikmeter) durch Boden ventile
in die unter den Holländern angebrachten Rührbottiche,
wo ein langsam sich drehendes Rührwerk die dickflüssige
Masse in Bewegung hält, hebt und allmählich an die

Pappmaschine abgibt, die sie zu Platten verarbeitet.
Gin höchst interessanter Arbeitsprozeß. Die Eternitmasse
steht in zwei Trögen der Pappmaschine bereit und wird
ihnen durch zwei mit Metallsieben überspannte Trommeln
entnommen, in die das Wasser hineinläuft, während die

festen Teile in dünner Schicht an der Oberfläche haften
bleiben. Von da gelangt die Masse an ein Filzband,
das sie über die Maschine hinweg zu der sich langsam
drehenden Formatwalze befördert und dort aus diese ab

streift. Hat der Austrag die gewünschte Dicke erlangt, so

ertönt eln Läutwerk, und der Maschtnensührer schneidet
die weiche Platte mit einem Messer aus und läßt sie über
den vorgelagerten Tisch hinuntergleitm. Die Ubmessun-

gen sind 1,2 m Breite und bis zu 4 m Lange. Von
Hand wird die Platte aus die Schneidemaschine ge-

schoben, die die vier Seiten beschneidet und die Platte
in quadratische Stücke von 60, 40 oder 3V om Seiten-
länge zerlegt. Hierauf schichtet man die geschnittenen
Platten auf einem kleinen Rollwagen zu einem hohen
Stock aus, wobei zwischen je zwei Eternitplatten eine
durch Spezialmaschine gereinigte und eingeölte Stahlblech-
platte gelegt wird. Diese Ladung kommt in einer hp-
draulischen Presse unter einen Druck bis zu 400
Atm., wobei bedeutende Wassermenge» herausquellen.
Nun gelangt das Material in den Abbinderaum, wo sich

der chemische Prozeß des Abbindens, d. h. das Erhär-
ten des Zementes vollzieht. Dabei entwickelt sich eine

ganz beträchtliche Wärme. Nach zwei Tagen verlassen
die Eternitplatten auch diese Räume und kommen in die

Zu rüst er ei, wo sie eventuell noch gebeizt werden und

ganze Serien Stanzmaschinen stehen, um die Löcher zu
stanzen, die Ecken abzuschneiden usw., so daß die Dach-
decker direkt die zur Verwendung brauchbaren Platten
erhalten. Aus andern Maschinen werden schmale, läng
liche Platten für Schuppenverkleidungen ausgestanzt.

Zeichnet sich die Herstellung der Eternitplatten durch
einen einfachen und übersichtlichen Arbeitsgang aus. so

ist nachher die Bearbeitung der Platten entsprechend
den mannigfaltigen Verwendungszwecken äußerst vielge-
staltig. Hiezu stehen Stanzpressen, Hobel-, Bohr-, Fräs-,
Scher- und Bandschleismaschinen in der geräumigen Eter-
nitschleiferet. Hier werden Täfelungen zugeschnitten und
Fensterbänke abgehobelt, Pflanzenkübel und Balkonkisten,
Efeukasten, Blumentische, Beeteinsassungen hergestellt,
Wandtafeln, Haushaltgegenstände vom Schüttstein und
Waschtrog bis zum Blumentops, Gefäße für Saatzucht,
Schalttafeln und Jsolierplatten, Kabelfassungen usw. Der
größte Teil des Eternits freilich wird im Baugewerbe

gebraucht, und zwar als Bedachungsmaterial. Ein Eter-
nitdach wiegt nur den dritten Teil eines Ziegeldaches,
ist wasserundurchlässig, widerstandsfähig gegen Hitze, Kälte,
Hagelschlag, und bei richtiger Eindeàg auch sturmsicher.
Im ganze« Land kann man eternitbedeckte Wohnhäuser,
Kirchen, Gartenhäuschen, Scheunen, Klubhütten und Fa-
briken bemerken.

Eine neuere Schöpfung der Eternitwerke sind die
Wellplatten, die an vielen Orten das Wellblech ersetzen.
Da sie nicht rosten und säurebeständig sind, werden sie in
industriellen Gegenden, an Bahnhofhallen, Gasfabriken
usw. gerne angewendet; auch in den Tropen finden sie

Beifall. Zu ihrer Herstellung werden größere, aus der
Pappmaschine hervorgegangene Platten durch kompri-
mierte Lust aus gewellte Formen gepreßt und vier Wochen
zum Abbinden gelagert. Als letzte Neuerung werden
Röhren aus Eternit fabriziert; sie haben für Hausin-
stallationen (Ableitungen), Wasser- und Gasleitungen,
Jaucheverteilanlagen und Venülationsaulagen bereits
große Verbreitung gefunden. Eine famose Eternitanwen-
dung stellen die Garagen dar, die im Lause eines Tages
errichtet oder demontiert werden können; die serienweise
Herstellung ermöglich! einen Preis, der sich durch den
Betrag einer zweijährige» Garagenmiete schon decken läßt.

Die j-MgêN Baàflissenen bekundeten lebhaftes In-
teresse für den einheimischen Baustoff und die ganze be-

deutsame Industrie. Die Eternitwerke Niederurnen ar-
besten Tag und Nacht und können in 24 Stunden bis
zu 10,000 Quadratmeter Eternit fabrizieren, wozu rund
60 Tonnen Zement erforderlich sind. Die Sauberkeit
und Übersichtlichkeit des Arbeitsganges mit der Verwen-
dung einer großen Zahl eigener Spezialmaschinen hinter-
ließen einen vorzüglichen Eindruck.

Die Exkursion fand in Glarus den Abschluß mit der
Besichtigung des umgebauten Kantsnsspitals. Vor dem
Mittagessen im .M'arnerhof" hielt Architekt Leuzinger
anhand der Pläne ein orientierendes Referat, und nach-
her folgte ein Rundgang durch den mit respektablem
Aufwand jetzt äußerst zweckmäßig neugestalteten Bau.

(..N.Z.Z.")

MW âêk ELMwêMîdêMê Kà
WGMW« WMâK?

(Korrzsponds«z.)

Wir erinnern uns noch sehr wohl aus der Jugend-
zeit, daß die Rechnungen der Handwerker in der Regel
nach Neujahr eintrafen, und zwar vom ganzen Kalender-
jähr. Der Handwerker nahm sich das Jahr hindurch
keine Zeit für solche Schreibarbeit, das wurde auf die

„stillen" Wintermonate verschoben, und der Besteller war
sich gewohnt, erst zu Beginn des neuen Jahres die Rech-

nungen und „Kiwtli" zu erhalten. Das dürste mittler-
weile auch aus dem Lande etwas anders geworden sein,
was für beide Teile nur zu begrüßen ist, In den städti-
scheu Verwaltungen ging man zur monatlichen Rech-
nungsstellung über und verlangte von den Gewerbetrei-
benden und Lieferanten, daß sie ihre Rechnungen gleich
nach Beendigung der Arbeit, spätestens aus Ende des
betreffenden Monates eingaben. Leider hat man noch
heute vielfach Mühe, daß diesen Wünschen nachgelebt
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mirb. @S if! p>ar unbegreiflich, bap bet ©emet&eirei*
benbe nidp son P<h au§ p btefer monatlichen Suftel=
lung ber ^Rechnungen Eomrnt, in bet SorauSpcfjt, baß er
bamit nicht allein fein ©uthaben fröret erhält, fonbern
auch öom ©runbfaij auSgefaenb, baß aßfäßige Anftänbe
oiel leichter behoben merben Eönnen, menn Atlseii unb
Steferung nur Eurje Qeit juxücfliegen. AuS bkfetn ©runbe
ift eë and? su begrüßen, merm bei großen AEforbbauten
bie ©aglohnrechnungeu opne fRüdf fiept auf bie Seenbigung
Der Hauptarbeit, monatlich auSgefteßt merben. Qeben*
faß§ mirb man im Sinne einer guten Drbnung ftreng
baran feßhalten, baß über ©aglohnarbelten jereeilS am
folgettben ©ag ein genauer ©ageSauSmeiS abgegeben mirb,
entljaltenb Arbeitszeiten nnb lufmenbungen an Material,
3uriehtru beb SBetEjeugeS ufrn, ©tefe SäReßrarbeit lohnt
ftdh reichlich, roetl auf SBodjen, oießeicht gar auf SRonate
surüc! auch bei guter unb fiänbiger Aufßcht folehe ©in*
jetheiten entmeber oergeffen mürben ober nicht mehr
genau genug im ©ebächtnis geblieben finb.

Ähnlich nerljält el ßeh mit AuSmaß unb Abrechnung.
3p eine Arbeitsgattung fertig, S' AuShub, ©tunb*
beton ufro., fo mirb man, beoor anbete Arbeiten ba§
AuSmeffen etfehmeren, gemeinfam auSmeffcn unb bie
ermittelten SRaßzalßen [thrift lîdj feftlegen. Auch biefe
3mif^enarbeit erleichtert ungemein bie enbgültige Ab*
recïjnung. SRûdj Seenbigung aßet Afforbarbeiten foil
unoersügltdh her iRep beS Ausmaßes erlebigt unb bie

Abredjnung aufgehellt merben, gleichgültig, ob biefe Ar*
beit ber Unternehmer ober ber ArchPeEt bejm, bie Stabt*
oermaltung beforgt. gür Den Sauherrn unb bie Sau*
behörbe mte für beten Sertretungen ober Drgane ift eë

bemfiljenb, menn man bie Sepanbteile einer Abrechnung
nur langfam sufammenbringt. SRögliclffi balb mteber
„fanbeten ©if«h" erleichtert bie Arbeit oiel mehr, atë
man im allgemeinen glaubt. ©Ine Sermaltung, bie auf
rafdje Abrechnung unb pünftlichc Sêgûhîung ber iReei}*

tmng bringt," mirb auch immer auf gute unb raphe Se*
bienung rechnen fönnen. SJer Drbnung !pt, audh im
Srioatieben, mirb baher bie f of ortige, bejro. monat*
liehe SRechnungS ft eilung begrüben. SRöge fte jur
aßgemeinen Übung merben.

Dokswirtschaff.
Die gefeplWje fRegeïwîtg ber SerufStmSbiHtsjug.

©er ©efeheSentmurf über bie berufliche AuSbilbung mirb,
mte au§ Sern gemelbet mirb, ben etbgenöffifchen SRüten

oorauSfichtlich auf bie grfihjahrSfeffion gugefteÖt merben
Eönnen. SBie oerlautet, ift ber ©ejetzeStejt enbgültig
fixiert ; bie Sotfdjaft ift in Ausarbeitung unb bürfte
bemnäehft sbeafaßS fertiggefteßt merben. ©amit pnöet
ber erfte Seil ber etbgenöffifchen ©emerbegefeßgebung
feine SermiïEliçhung. Si§ jetzt hat ber Sunb fetnerfeits
butch Suboentiencn an ben beruflichen Unterricht unb
bie Sehrlingëprufungen bie bernpiche AuSbilbung su heben

oerfu^t. ®ie gemalten AnPrengungen Eamen aber nicht
immer su ooßer AuSmirEung. Sie sufammensufaffen unb
folgerichtig meitersufßhren, foß Aufgabe beë neuen Sun*
be§gefe|ei fein. befthen bie meiften Kantone &e=

reitë Sehrtingêgefehe, bie audh Sepimntuttgen sur fyörbe*

rung ber berupichen AuSbilbung enthalten. ®te ©efefee
mehrerer Sentone finb aber reoiponSbebürftig. Sie ftnb
übrigens großenteils aus bem ©epchtSpunEte beS 2ehr*
HngSfchußeS entpanben, habe« alfo nicht in erper Slnte
eine jielberoupte ^örberung ber berupidhen AuSbilbung
im Auge. 3)a§ neue SunbeSgefeß mirb oerfchärfte An*
forberungen an ben Seirieb für bie Aufnahme oon Sehr*
Hilgen, Sepimmungen gegen bie fogenannte SehtlingS*
SÜ^terei, «mgeEehrt audh gegen bie Umgehung beS Sehr*

oerhältniffeS enthalten. SDaS fjâ^tgîeitëjeugrtië, baS bursh
bie Sehrabf^lußprüfung ermorben mirb, mirb su einem
aßgemein anerEannten gefeßlich gefdhü|ten AuSmeiS für
btrufïidpe SüchtigEeit auSgeftaltet. ®aS ©efeß mirb ba=

für Jorgen, baß bie jungen Seute oon Anfang an in
ihrer berupichen AuSbilbung geförbert merben, bamit
bie Qeit ooß auSgenüßt unb eine mögli^p h^h« ©tufe
ber AuSbilbung erreidht mirb. ®er 3Beg s«m AufPieg
foß auch iöcgtigen angelernten Arbeitern burdSj 3"^ffung
Sur Sehrabfchlußprüfung eröffnet merben. ®a§ ©efeß
fteht ferner ©efeßen* unb fßieifferEurfe oor, bie ber mei*
lern gachauSbilbung bienen.

2)aS ©efetj pfi|t fish meitgehenbem SRaße auf bie
SerufSoerbänbe. Qh»e« fîe^t bie Aufpeßung ber nötigen
Sepimmungen für bie einseinen Setufe innerhalb beS

geineinfamen gtfeßlichen StahmenS su, unter Sorbehalt
ber ©enehmigung burdj bie SunbeSbehörbe. ®ie 3Jlit*
arbeit ber SerufSoerbänbe iff audh öei ber Durchführung
ber SRaßnahmen in AuSpcht genommen. Die etbgenöf*
pf^e Siegelung erlaubt alfo ntdjt nur bie nötige 3"foni*
menfaffung ber bereits mirEfamen Äräfte unb eine Gräfte*
erfpatnis für ben mettern Ausbau beS SePehenben, fon*
bem ermöglicht überhaupt erp, btefen Ausbau groecfetit**

fpredhenb oorsunehmen. ©er (Maß eine! SunbeSgefeheS
über bie beruffichc AuSbilbung ermeip fich auf ©runb
aß tiefet ©rmägungen als eine ÜPotroenbigEeit. ©er @e*

roerbeoerbanb foroo|l mte bie Arbeitnehmerorganifationen
unb bie in Setra^t Eommenben gemeinnützigen Drgani*
fationen, oor aßem ber fchmeiserifdhe Serbanb für Se*
rufSberatung unb BehrlingSfürforge, besetdhnen ihn als
bringenbe îlotmenbigEeit.

UerbâBdswescB.
(hwetS. fBethani fSt Semf§heraiuitg unb Seht*

üngSfürforge. (SRitget.) 3n fetner leßten Sißung be*

f^äfligte pdh ber SerbanbSoorPanb unter bem Sotpß
oon fRegierungSrat mit ber H^au^flabe ber SRic^t*

Knien in fransöpfsher Sprache, mit ben ^Richtlinien für
bie metblicijen Serufe, mit ber Herausgabe ber II. Auf*
läge heS StipenbienoerseichniffeS unb mit bem IRunb*
^reiben beS ©ibg. SolESmirtfchaftSbepartementS an bie

Sîantongregierungen betr. Drganifation ber SerufSbera
tung unb SehrltngSfürforge. Seitens ber ©efdhäftSleitung
tp in ietperer Angelegenheit eine (Singäbe an bie Satt :

tonSregierungen abgegangen.
©egenPanb ausführlicher Sefpredpng mar bie 9teu=

orbnung beS SerbanbSorganeS. ©er beutfdhe ©eil mirb
nach ®te oor als Seitage ber Schmeis. ©emerbesettung
erf^einen, ber fransöpfche ©eil als ©eil beS „Artisan
et Commerçant", jyür bie jßiitglieber mirb ber oerei*
ntgte ©ejt als Sonberbruc! in ^orm einer eigentlichen
3eitfs|rift „SerufSb e ratung unb SerufSbil*
bung, „Orientation et formation professionnelles" her*
ausgegeben, ©er AbonnementSpreiS mürbe auf 8*. 4.50
fePgefeht. ®le 3ettfchrift mirb bie aßgemein interefpe*
renben fragen ber SerufSberatung, ber SerufSbilbung,
beS SehrlingSmefenS unb ber SeßrlingS* unb 3ugenb*
li^enfürforge fomte beS ArbeitSmarEteS beßanbeln. 3"
biefetn 3f^e h«t pdh ber ©hefre&aEtion (D. StodEer
in Sßfel) ein SRitarbeiterpab aus aßen bem Setbanbe
angefchloffenen ©ruppen sur Setfügung gepeßt.

©er Sorftanb befaßte pdh fobann mit ber Sorlage
ber SehrlingSEommifpon beS Sdhmeij. ©eroerbeoetbanbeS

jum Sujette eines einheitltdhen Sîahmenlehroertra*
§eS für bie Serufe beS ©emerbeS unb ber Qnbuprie.
Hieju tagen ©ingaben bei Schroeij. ©eroerEfdhaftSbunbeS,
ber Seteinigung fchmeij. Angefteflter.oerbänbe unb ber
Schweis. 3e«tïaipefie für 8^oße"berufe oor.
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wird. Es ist zwar unbegreiflich, daß der Gewerbeirei-
bende nicht von sich aus zu dieser Monatlichen Zufiel-
lung der Rechnungen kommt, in der Voraussicht, daß er
damit nicht allein sein Guthaben früher erhält, sondern
auch vom Grundsatz ausgehend, daß allfällige Anstünde
viel leichter behoben werden können, wenn Arbeit und
Lieferung nur kurze Zeit zurückliegen. Aus diesem Grunde
ist es auch zu begrüßen, wenn bei großen Akkordbauten
die Taglohnrechnungen ohne Rücksicht auf die Beendigung
der Hauptarbeit, monatlich ausgestellt werden. Jeden-
falls wird man im Sinne einer guten Ordnung streng
daran festhalten, daß über Taglohnarbeiten jeweils am
folgenden Tag ein genauer Tagesausweis abgegeben wird,
enthaltend Arbeitszeiten und Aufwendungen an Material,
Zurichten des Werkzeuges usw. Diese Mehrarbeit lohnt
sich reichlich, weil auf Wochen, vielleicht gar auf Monate
zurück auch bei guter und ständiger Aufsicht solche Ein-
zelheiten entweder vergessen wurden oder nicht mehr
genau genug im Gedächtnis geblieben sind.

Ähnlich verhält es sich mit Ausmaß und Abrechnung.
Ist eine Arbeitsgattung fertig, z. B. Aushub, Grund-
beton usw., so wird man, bevor andere Arbeiten das
Ausmessen erschweren, gemeinsam ausmesfen und die
ermittelten Maßzahlen schriftlich festlegen. Auch diese

Zwischenarbeit erleichtert ungemein die endgültige Ab-
rechnung. Nach Beendigung aller Akkordarbeiten soll
unverzüglich der Rest des Ausmaßes erledigt und die
Abrechnung aufgestellt werden, gleichgültig, ob diese Ar-
beit der Unternehmer oder der Architekt bezw. die Stadt-
Verwaltung besorgt. Für ven Bauherrn und die Bau-
behörde wie für deren Vertretungen oder Organe ist es

bemühend, wenn man die Bestandteile einer Abrechnung
nur langsam zusammenbringt. Möglichst bald wieder
„sauberen Tisch" erleichtert die Arbeit viel mehr, als
man im allgemeinen glaubt. Elue Verwaltung, die auf
rasche Abrechnung und pünktliche Bezahlung der Rech-

nung dringt,' wird auch immer auf gute und rasche Be-
dienung rechnen können. Wer Ordnung hat, auch im
Privatleben, wird daher die sofortige, bezw. monat-
liche Rechnungsstellung begrüßen. Möge sie zur
allgemeinen Übung werden.

(IsMWWÄä
Die gesetzliche Regelung der Berufsausbildung.

Der Gesetzesentwurf über die berufliche Ausbildung wird,
wie aus Bern gemeldet wird, den eidgenössischen Räten
voraussichtlich aus die Frühjahrssessiou zugestellt werden
können. Wie verlautet, ist der Gesetzestext endgültig
fixiert; die Botschaft ist in Ausarbeitung und dürfte
demnächst ebenfalls fertiggestellt werden. Damit findet
der erste Teil der eidgenössischen Gewerbegesetzgebung
seine Verwirklichung. Bis jetzt hat der Bund seinerseits
durch Subventionen an den beruflichen Unterricht und
die Lehrlingsprüfungen die berufliche Ausbildung zu heben
versucht. Die gemachten Anstrengungen kamen aber nicht
immer zu voller Auswirkung. Sie zusammenzufassen und
folgerichtig weiterzuführen, soll Aufgabe des neuen Bun-
vesgesetzes sein. Zwar besitzen die meisten Kantone de-

reits Lehrlingsgesetze, die auch Bestimmungen zur Förde-
rung der beruflichen Ausbildung enthalten. Die Gesetze

mehrerer Kantone sind aber revisionsbedürftig. Sie sind
übrigens großenteils aus dem Gesichtspunkte des Lehr-
lingsschutzes entstanden, haben also nicht in erster Linie
eine zielbewußte Förderung der beruflichen Ausbildung
im Auge. Das neue Bundesgesetz wird verschärfte An-
forderungen an den Betrieb für die Aufnahme von Lehr-
lingen, Bestimmungen gegen die sogenannte Lehrlings-
züchterei, umgekehrt auch gegen die Umgehung des Lehr-

Verhältnisses enthalten. Das Fähigkeitszeugnis, das durch
die Lehrabschlußprüfung erworben wird, wird zu einem
allgemein anerkannten gesetzlich geschützten Ausweis für
berufliche Tüchtigkeit ausgestaltet. Das Gesetz wird da-
für sorgen, daß die jungen Leute von Anfang an in
ihrer beruflichen Ausbildung gefördert werden, damit
die Zeit voll ausgenützt und eine möglichst hohe Stufe
der Ausbildung erreicht wird. Der Weg zum Aufstieg
soll auch tüchtigen angelernten Arbeitern durch Zulassung
zur Lehrabschlußprüfung eröffnet werden. Das Gesetz

steht ferner Gesellen- und Meisterkurse vor, die der wei-
tern Fachausbildung dienen.

Das Gesetz stützt sich in weitgehendem Maße auf die

Berufsoerbände. Ihnen steht die Aufstellung der nötigen
Bestimmungen für die einzelnen Berufe innerhalb des
gemeinsamen gesetzlichen Rahmens zu, unter Vorbehalt
der Genehmigung durch die Bundesbehörde. Die Mit-
arbeit der Berufsverbände ist auch bei der Durchführung
der Maßnahmen in Aussicht genommen. Die eidgenös-
fische Regelung erlaubt also nicht nur die nötige Zusam-
menfaffung der bereits wirksamen Kräfte und eins Kräfte-
ersparms für den wettern Ausbau des Bestehenden, son-
dern ermöglicht überhaupt erst, diesen Ausbau zweckent-
sprechend vorzunehmen. Der Erlaß eines Bundesgefetzes
über die berufliche Ausbildung erweist sich auf Grund
all dieser Erwägungen als eine Notwendigkeit. Der Ge-
werbeverband sowohl wie die Arbeitnehmerorganisationen
und die in Betracht kommenden gemeinnützigen Organi-
sationen, vor allem der schweizerische Verband für Be-
rufsberatung und Lehrlingsfürsorge, bezeichnen ihn als
dringende Notwendigkeit.

llêrbsnàMêzen.
Schweiz. Verbund Mr Bemfsbemwug und Lehr-

lmgMrsorge. (Mitget.) In seiner letzten Sitzung be-

schäftigte sich der Verbandsvorstand unter dem Vorsitz
von Regterungsrat Joß mit der Herausgabe der Richt-
linien in französischer Sprache, mit den Richtlinien für
die weiblichen Berufe, mit der Herausgabe der II. Auf-
läge des Stipendienverzeichniffes und mit dem Rund-
schreiben des Eidg. Volkswirtschastsdepartements an die

Kantonsregierungeu betr. Organisation der Berussbera-
tung und Lehrlingsfürsorge. Seitens der Geschäftsleitung
ist in letzterer Angelegenheit eine Eingabe an die Kan-
tonsregierungen abgegangen.

Gegenstand ausführlicher Besprechung war die Neu-
ordnung des Verbandsorgsnes. Der deutsche Teil wird
nach wie vor als Beilage der Schweiz. Gewerbezeitung
erscheinen, der französische Teil als Teil des „àtàn
et Óommeryant". Für die Mitglieder wird der verei-
nigte Text als Sonderdruck in Form einer eigentlichen
Zeitschrist „Berufsberatung und Berufsbil-
dung, „Orientation et formation professionnelles" her-
ausgegeben. Der Abonnementspreis wurde auf Fr. 4.50
festgesetzt. Die Zeitschrist wird die allgemein interessie-
renden Fragen der Berufsberatung, der Berufsbildung,
des Lehrlingswesens und der Lehrlings- und Jugend-
lichenfürsorge sowie des Arbeitsmarktes behandeln. Zu
diesem Zwecke hat sich der Chefredaktion (O. Stock er
in Basel) ein Mitarbeiterstab aus allen dem Verbände
angeschlossenen Gruppen zur Verfügung gestellt.

Der Vorstand befaßte sich sodann mit der Vorlage
der Lehrlingskommission des Schweiz. Gewerbeverbandes
zum Projekte eines einheitlichen Rahmenlehrvertra-
g es für die Berufe des Gewerbes und der Industrie.
Hiezu lagen Eingaben des Schweiz Gewerkschaftsbundes,
der Vereinigung schweiz. Angestelltenverbände und der
Schweiz. Zentralstelle für Frauenberufe vor.
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